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Vom Kaiſer. 
Potsdam, 13. Juni. 

Die augenblickliche Gefahr iſt 
beſeitigt! Dieſe tröſtliche Nachricht dürfen 
wir an die Spitze unſerer heutigen Meldungen 
aus Schloß Friedrichskron ſtellen. Der geſtrige 
Abend und die erſte Hälfte der verwichenen Nacht 
hatten dem hohen Patienten ſehr ſchlimme Stun- 
den gebracht. Nicht nur Schling-, ſondern auch 
Athmungsbeſchwerden heftigſter Art, verbunden 
mit einem hochgradigen Fieber, riefen die ſchlimm⸗ 
ſten Befürchtungen wach. Profeſſor Bardeleben 
war noch um 10 Uhr auf telegraphiſche Berufung 
ans kaiſerliche Krankenlager geeilt, da man die 
Nothwendigkeit eines operativen Eingriffs nicht 
für ausgeſchloſſen erachtete. 

Nach Mitternacht wurde der kaiſerliche Pa- 
tient ruhiger, die Athmungsbeſchwerden ließen 
nach, das Fieber ſank auf einen ziemlich niedri⸗ 
gen Grad, und erquickender Schlummer ſtellte 
ſich ein. 

Die Fortſetzung der künſtlichen Ernährung 
erwies ſich von beſter Wirkung nicht nur auf den 
Kräftezuſtand, ſondern auch auf die Stimmung 
des Kaiſers, der — nach tagelanger ganz ge- 
ringer Nahrungsaufnahme — die Möglichkeit 
einer vollkräftigen Ernährung und das ſich he- 
bende Kräftegefühl mit hoffnungsfroher Empfin⸗ 
dung begrüßte. Sir Morell Mackenzie führt 
durch die Magenſonde täglich zweimal ſehr be⸗ 
deutende Mengen flüſſiger Nahrung — kräftige 
Bouillon, Eier, Milch, Wein, kurz eine ent- 
ſprechende Miſchung kräftigſter und zugleich leicht 
verdaulicher Nährſtoffe — dem hohen Patienten 
ein. Die Einführung der Sonde und die 
Ernährung ſelbſt bereiten dem Kaiſer keinerlei 
Schmerzen. 

Schon bei der Morgenviſite in der zehnten 
Stunde konnten die Aerzte ein bedeutend beſſeres 
Ausſehen des hohen Patienten konſtatiren. Die 
Athmung war leicht und ruhig, die Körpertempe⸗ 
ratur knapp über der Norm. Der Kaiſer er- 
hielt auf ſein Anſuchen von den Aerzten die Er- 
laubniß, aufzuſtehen, und hat auch in der That 
in der elften Stunde das Bett verlaſſen; der 
hohe Herr wollte die zu Beſuch erſcheinenden 
Könige von Schweden und Sachſen perſönlich be- 
grüßen; auch wird er einen Vortrag des Fürſten 
Bismarck entgegennehmen. 

Auch das offizielle Bulletin, das heute Mor- 
gen erſchienen, konſtatirt die erfolgte Beſſerung. 
Es lautet: 

Schloß Friedrichskron, 13. Juni, 

Morgens 9½ Uhr. 

Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
iſt nach einer guten Nachtruhe das Athmen heute 
leicht und ruhig. Die Ernährung geht leichter 
von Statten, der Kräftezuſtand iſt beſſer. 

Morell Mackenzie. v. Wegner. 
Krauſe. T. Mark Hovell. Leyden. 
Bardeleben. Senator. 


Ebenſo bringt das ofſtiziöſe „W. T. B.“ 
die beruhigend lautende Meldung, daß der Kaiſer 
aufgeſtanden iſt und auf der Terraſſe verweilte. 

Die Meldung deſſelben Büreaus vom geſtri⸗ 
gen Abend, daß die Profeſſoren Krauſe und Ley⸗ 
den noch nach 10 Uhr Abend abermals zum Kai- 
ſer berufen worden ſeien, und die weitere Mel- 
dung, daß dieſe Herren gegen Mitternacht nach 
Berlin zurückgekehrt ſeien, entbehren der Be⸗ 
gründung. Hier liegt wohl eine Verwechslung 
mit der telegraphiſch erfolgten Berufung des 
Chirurgen Bardeleben vor, welcher, wie ſchon be- 
merkt, die Nacht im Kaiſerſchloſſe zubrachte und 
auch in der kommenden Nacht für alle Fälle dort 
verweilen wird. 

Wie gefährlich in der vergangenen Nacht die 
Situation geweſen, erhellt auch daraus, daß der 
Kronprinz von 10 bis 2 Uhr in Schloß Fried 
richskron verweilte. 8 

Der Ernſt der gegenwärtigen Lage bleibt 
vorerſt gewiß beſtehen; aber die augenblickliche 
Gefahr iſt beſeitigt. 

Wie müßig und unangebracht es gerade im 
vorliegenden Falle iſt, für die nähere oder fer- 
nere Zukunft prognoſtiziren zu wollen, hat der 
bisherige Verlauf dieſer merkwürdigen Krankheit 
gezeigt. Immerhin aber darf zur Beruhigung für 
die in bangen Zweifeln ſchwebenden patriotiſchen 


Gemüther betont werden, daß, nach den erſten 
Erfahrungen über die künſtliche Ernährung des 
Kaiſers zu ſchließen, der Kräftezuſtand des hohen 
Patienten auch auf dieſem Wege eine geraume 
Zeit auf genügender Höhe wird erhalten werden 
können. In ärztlichen Kreiſen kennt man 
Dutzende von Fällen, wo lange Wochen und Mo- 
nate hindurch, ohne ſonderliche Beſchwerden und 
bei verhältnißmäßigem Wohlbefinden des Pa- 
tienten, die Ernährung durch die Schlundſonde 
ſtattgefunden. Namentlich Dr. Mackenzie hat in 
ſeinem Londoner Hoſpital ſolche Fälle beobachtet, 
wo eine derartige Ernährung vier bis fünf Mo- 
nate zur völligen Erhaltung des Kräftezuſtandes 
hingereicht hat. 

Dazu kommt, daß der Kaiſer keineswegs 
ausſchließlich auf die Ernährung durch die Sonde 
angewieſen iſt; flüſſige Nahrung wird dem hohen 
Patienten allerdings auch für die Zukunft nur 
durch die Sonde zugeführt werden können; feſte 
Nahrung kann der Kaiſer jetzt ſehr wohl noch 
nehmen und hat ſolche heute, wenn auch in ge- 
ringer Menge, bereits genommen. In welcher 
Weiſe dieſe Erſcheinung mit dem augenblicklichen 
Stande des Grundleidens und ſeiner örtlichen 
Ausbreitung in Verbindung gebracht werden muß, 
entzieht ſich der Beurtheilung des Nichtfachmanns, 
und zu fachmänniſchen Kontroverſen dürfte hier 
weder der Ort noch gerade jetzt der richtige Zeit- 
punkt ſein. 

Der Hofbericht meldet: Se. Majeſtät der 
Kaiſer nahm heute Vormittag die regelmäßigen 
Vorträge entgegen, empfing ſpäter den Chef des 
Zivilkabinets, Wirklichen Geheimen Rath v. Wil- 
mowski, und hatte am Nachmittage eine Konfe- 
renz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 
Mittags ſtattete der König von Schweden den 
Majeſtäten einen Beſuch ab und begab ſich dar— 
auf mit dem Kronprinzen nach dem Marmor- 
Palais, woſelbſt das Diner eingenommen wurde. 
Nach Aufhebung der Tafel begleitete der Kron- 
prinz den König von Schweden per Dampfſchiff 
nach Wannſee, wo um 3½ Uhr ein Extrazug 
zur Weiterbeförderung nach Berlin bereit ſtand, 
mit welchem der König von Schweden mit ſeiner 
Begleitung nach Berlin zurückkehrte. 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Juni. Auf Station Wildpark 
beſteht ſeit der geſtrigen Kriſis im Befinden des 
Kaiſers eine Zenſur ſämmtlicher auf den hohen 
Patienten bezüglichen Depeſchen. Auch die öffent⸗ 
liche Fernſprechſtelle iſt — angeblich wegen Be- 
triebsſtörung — aufgehoben, bezw. ihre Benutzung 
ſuſpendirt. N 
— Die „Nat.⸗Itg.“ ſchreibt: Die neue, 
beunruhigende Phaſe der Krankheit des Kaiſers 
drängt naturgemäß die Erörterungen über die 
jüngſten politiſchen Vorgänge zurück. Eine 
„Kanzler-Kriſis“, zu welcher Kriſen⸗Spezialiſten 
in der Preſſe die Verſtimmung über den Sturz 
eines Miniſters ohne Wiſſen des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten aufbauſchen möchten, war vor der Ver⸗ 
ſchlimmerung im Zuſtande des Kaiſers nicht in 
Sicht und es iſt davon jetzt ſelbſtverſtändlich um 
ſo weniger die Rede. Ebenſo unbegründet ſind 
die Ausſtreuungen über angebliche neue Entlaj- 
ſungsgeſuche von Miniſtern. Was insbeſondere 
das auf den Juſtizminiſter von Friedberg bezüg- 
liche Gerücht angeht, welches eine Spitze gegen 
den Fürſten Bismarck hatte jo ſcheint hier eine 
Erfindung hochkonſervativer Kreiſe vorzuliegen, 
welche entrüſtet darüber ſind, daß die Erhaltung 
des Herrn von Puttkamer im Miniſterium nicht 
als das zur Zeit wichtigſte Intereſſe Preußens 
und Deutſchlands behandelt worden; es hat für 
die Verbreitung dieſes Gerüchtes nicht der min⸗ 
deſte Anlaß vorgelegen. Die Wiederbeſetzung des 
Miniſteriums des Innern dürfte ſich verzögern. 
Wir haben berichtet, daß u. A. Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler, Ober-Präſident von Poſen, in Be- 
tracht gekommen war; eine Anfrage an ihn, von 
welcher in der Preſſe geſprochen wird, iſt aber 
nicht erfolgt, vielmehr iſt von dem Grafen Zed⸗ 
litz bereits wieder abgeſehen, und ohne, daß zur 
Zeit eine andere Perſönlichkeit in Ausſicht ge-, 
nommen wäre. Der Unterſtaatsſekretär Her⸗ 
furth wird die Geſchäfte des Miniſteriums zu⸗ 
nächſt weiter leiten. 
— In der Sitzung des Zentralkomitees für 
die Ueberſchwemmten, welche heute auf dem Rath- 


hauſe ſtattfand, wurde zunächſt mitgetheilt, daß 
bisher 3,216,561 Mark eingenommen und 
1,859,251 Mark ausgegeben find. Sodann er- 
ſtattete Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 
Bericht über ſeine nach Poſen und Weſtpreußen 
unternommene Reiſe. Danach waren in Poſen 
noch etwa 250 obdachloſe Perſonen in den Ba- 
racken untergebracht, wird mit der Desinfektion 


der überſchwemmt geweſenen Wohnungen überall 


vorgegangen und iſt ein Bedürfniß für fernere 
Unterſtützungen augenblicklich nicht vorhanden. 

Viel trauriger ſieht es in Weſtpreußen, na- 
mentlich in der Umgegend von Elbing aus, wo 
noch etwa 4 Quadratmeilen Land unter Waſſer 
ſtehen und keine Ausſicht vorhanden iſt, daß die 
Dampfwaſſermühlen vor Ende Auguſt das Waſ⸗ 
ſer ausſchöpfen werden, ſo daß alſo an eine in 
dieſem Jahre zu gewinnende Ernte nicht zu den ⸗ 
ken iſt. 

Von den Berichten der übrigen Referenten 
iſt zu bemerken, daß in der Gegend von Pr. 
Holland noch etwa 2000 Hektar Land unter Waſ⸗ 
ſer ſtehen, daß die Desinfektion der Wohnungen, 
mit der begonnen wird, an einigen Stellen auf 
Widerſtand ſeitens der Bewohner ſtößt, daß da- 
gegen die beabſichtigte Entſendung von Kindern 
in Ferienkolonien allgemeinen Beifall findet. 

Aus dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O 
wird berichtet, daß das Waſſer verlaufen iſt und 
daß der erſte Schnitt von den überſchwemmt ge⸗ 
weſenen Wieſen zu erwarten ſteht. Auch die Be- 
richte aus Poſen lauten nicht ungünſtig. Bei 
dem Berichte über das Odergebiet kamen auch 
von uns bereits beſprochene Vorgänge in Lands⸗ 
berg a. W. zur Verhandlung. 

Den erſtatteten Referaten gemäß wurde ſo⸗ 
dann beſchloſſen, dem Lokalkomitee in Pr. Holland 
50,000 Mark, der Stadt Elbing 100,000 Mark 


Mark, der Stadt Stolp 10,000 Mark zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen und der Provinz Weſtpreußen 
für Nothfälle, die im Winter eintreten, noch 
400,000 Mark zu reſerviren; desgleichen ſollen 
für das Elbegebiet 100,000 Mark in Reſerve 
bleiben. 0 

Außerdem wurden für Grünberg i. Schl. 


2000 Mark, für einen einzelnen Unterſtützungs⸗ 
fall in Mühlhauſen i. Th. 300. Mark und für 


den durch die Ueberſchwemmung zur Waiſe ge- 
wordenen Knaben Wienike 5000 Mark bewilligt, 
aus deren Zinſen die Koſten der Erziehung des- 
ſelben beſtritten werden ſollen. 


— Aus dem Haag wird von geſtern tele⸗ 
graphirt: 

Der König ernannte eine Kommiſſion von 
18 Mitgliedern unter dem Präſidium des Kriegs- 
miniſters, die damit beauftragt iſt, über die 
Prinzipien einer geſetzmäßigen Organiſation der 
Landes⸗Vertheidigung zu berathen. 


Auf Grund der Verfaſſung wird die Re- des Vulkan“ 
gierung einen Geſetzentwurf einbringen, nach wel- | geſchloſſen haben, die 


chem die geſetzmäßige Sanktion der internationa- 
len Konvention, um dem Mißbrauch des Brannt- 
weinhandels mit Fiſchern in der der Nordſee zu 
ſteuern, verlangt wird. 


— Die ſpaniſche Miniſterkriſis, über deren 


dem Zentralkomitee der Provinz Poſen 150,000 he 


Ausland. 


Bologna, 12. Juni. Heute Abend fand 
ein Bankett von 400 Gededen ftatt, welches die 
Regierung den Vertretern der italieniſchen und 
ausländiſchen Univerſitäten gab. An vielem 
Bankett nahmen auch der deutſche Botſchafter 
und der Geſandte von Portugal Theil. Nach- 
dem Erſterer die Anweſenden aufgefordert hatte, 
bre Gläſer auf das Wohl des Könige von 
Italien zu leeren, brachte der Minifter des Un⸗ 
terrichts einen Toaſt auf die ſouveränen Herrscher 
und Staatsoberhäupter der anweſenden auswär⸗ 
tigen Vertreter aus. Darauf ergriff der unga⸗ 
riſche Profeſſor Zinaly das Wort und hielt einen 
Trinkſpruch en lateiniſcher Sprache, in welchem 
er dem Wunſche Ausdruck gab, daß die Italiener 
und Ungarn immer gemeinſchaftlich den Weg des 
Ruhmes und der Wohlfahrt gehen mögen. Der 
fernere Verlauf des Banketts war ein ſehr ani⸗ 
mirter und herzlicher. — Zu derſelben Zeit, in 
welcher das Bankett ſtattfand, waren die Stu⸗ 
denten in Cavalechio, einem kleinen Dorfe in 
der Nähe Bolognas, zu einem feſtlichen Kommers 
verſammelt. 

London, 11. Juni. Die geſtrige Vermu⸗ 
thung, daß der unmittelbare Anlaß zu Nubar 
Paſcha's plötzlicher Entlaſſung in feinem perſön⸗ 


„lichen Auftreten zu ſuchen ſei, hat ſich beftätigt. 


„Seit ſeiner Rückkehr von London“ — 
graphirt der wohlunterrichtete Vertreter des 
Standard“ aus Kairo — hat Nubar ſich be⸗ 
ſtändig in einer jo ſtörenden Weiſe benommen, 
daß ſchließlich ſein Verhalten unerträglich ward. 
Nachdem er ſich die Engländer entfremdet, zankte 
er mit dem Khediv und war politiſch eigentlich 
nur deshalb noch geduldet, weil ſich niemand 
fand, der den Schlag gegen ihn ausführen 
Während eines kürzlich vorgefallenen 
im Rathe weigerte ſich Nubar, die Ver⸗ 
bindlichkeit ſeiner eigenen Unterſchrift anzuerken⸗ 
nen, und als der Khediv darauf ihm einwandte, 
daß dies mit miniſterieller Ehrlichkeit unvereinbar 
ſei, vergaß ſich Nubar ſo ſehr, daß ihn der Khe⸗ 
div ſofort aus ſeiner Gegenwart wegſandte und 
ihn durch eine darauf folgende Note benachrich⸗ 
tigte, daß er ſeiner weitern Dienſte nicht mehr 
bedürfe.“ 

Nach dieſer Mittheilung iſt die unmittelbare 
Urſache ſeiner Entlaſſung ſonnenklar. 


jo tele- 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Juni. Vorgeſtern Nachmittag 
fiel ein in der Brennerei große Oderſtraße 3 
mit der Reparatur des Keſſels beſchäftigter 
Kupferſchmied aus beträchtlicher Höhe herab und 
erlitt eine ſchwere Verletzung am Bein. Der 
Verunglückte wurde mittelſt Droſchke nach ſeiner 

Wohnung geſchafft. 
— Nachdem die 
in der 


ſtreikenden Werftarbeiter 
vorgeſtrigen Verſammlung 
Arbeit nicht wieder aufzu- 
nehmen, find, wie verlautet, bereits Verhandlun⸗ 
gen im Gange, welche bezwecken, eine größere 
Anzahl geſchulter engliſcher Schiffbauer herüber⸗ 

zuziehen. j 
— Der zweite Hauptgewinn der Marien- 
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eigentlichen Charakter die Regierung den Kortes burger Lotterie, im Werthe von 30,000 Mark, 
noch die Auskunft verweigert hat, ſchreitet voran, fiel auf das Loos Nr. 103,988. 5 
und zwar wirkt als thätige Kraft hierbei in faſt — Der Beſitzer eines Grundſtücks hatte 
revolutionärer Weiſe der Marſchall Martinez. ſeiner Ehefrau für ihr Eingebrachtes durch Ver⸗ 
Es wird darüber unterm heutigen Datum aus ſpfändung feines Grundſtücks Sicherheit beſtellt. 
Madrid telegraphirt: Nachdem über fein Vermögen der Konkurs er- 
„Der Marſchall Martinez, General-Gouver- öffnet worden, focht der Konkursverwalter dieſe 
neur von Neu-Kaſtilien, ſchrieb an den Minifter- | Sicherheitsbeſtellung mit Erfolg an, die Hypothek 
Präſidenten Sagaſta, daß, wenn ſein Demiſſions⸗ wurde für ungültig erklärt. Der hintenſtehende 


Geſuch nicht gewährt würde, er das Kommando Hypothekengläubiger wollte bei der Zwangsver⸗ 


von Madrid in die Hände des nächſt unter ihm 
dienſthabenden Offiziers niederlegen werde. Der 
Brief des Marſchalls ſcheint die Kriſe beſchleu⸗ 
nigt zu haben. Das Kabinet hielt geſtern Abend 
eine Sitzung ab, welche bis 2 Uhr Nachts 
dauerte. Man nimmt an, daß bei der Eröff- 
nung der heutigen Kammer Sitzung die Regie- 
rung durch eine Erklärung die eingetretene Kriſis 
ankündigen wird. Wahrſcheinlich wird die Kam⸗ 
mer ihre Sitzungen bis zu der Bildung des 
neuen Kabinets aufheben. — Die Demiſſion des 
Marſchalls Martinez wurde angenommen.“ 
Bremen, 13. Juni. Der Flensburger 
Dampfer „Ferro“ iſt bei Hongkong total wrack 
geworden. Die Mannſchaft iſt gerettet. 


ſteigerung nunmehr aus der durchgeführten An⸗ 
fechtung für ſich Vortheil ziehen und bei der Li⸗ 
quidation im Kaufgelderbelegungstermin einrücken. 
Der Konkursverwalter widerſprach dem und ver- 
langte, daß der auf die für ungültig erklärte 
Hypothek fallende Betrag zur Konkursmaſſe ge- 
zahlt werde. Demgemäß hat der 5. Zivilſenat 
des Reichsgerichts im Urtheil vom 12. Dezember 
1887 erkannt. Es wird ausgeführt: Die Kon⸗ 
kursordnung beſtimmt in § 22: „Rechtshandlun⸗ 
zen, welche vor der Eröffnung des Konkursver⸗ 
fahrens vorgenommen. find, können als den Kon⸗ 
kursgläubigern gegenüber unwirkſam angefochten 
werden. Damit iſt ausgeſprochen, daß die er- 
folgreiche Anfechtung einer Rechtshandlung durch 
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die r nur ihnen Rechte verſchafft, 
anderen Betheiligten dagegen nicht zu Statten 
kommt. Schon die Worte des Geſetzes ergeben 
dies. Die Folgen der Anfechtung ordnet § 30 
Abſatz 1 der Konkursordnung näher dahin: „Was 
durch die anfechtbare Handlung aus dem Vermö- 
gen des Gemeinſchuldners veräußert, weggegeben 
oder aufgegeben iſt, muß zur Konkursmaſſe zu- 
rückgewährt werden.“ Hiernach iſt, wenn die an- 
gefochtene Handlung in der Beſtellung einer Hy- 
pothek am Grundſtück des Gemeinſchuldners be- 
ſtand, das Grundſtück von der Hypothek zu be⸗ 
freien und der beim Verkauf des Grundſtücks 
ausgefallene Betrag des Kaufpreijes der Kon; 
kursmaſſe, an Stelle des Inhabers der Hypothek, 
zuzuweiſen. Insbeſondere können die im Range 
nachſtehenden Hypothekengläubiger den Betrag 
nicht beanſpruchen, da ihnen gegenüber die von 
der Konkursmaſſe angefochtene Hypothekenbeſtel⸗ 
lung in ihren Folgen noch fortwirkt, falls fie 
nicht ihrerſeits auch die Außerkraftſetzung der Hy⸗ 
pothek erſtreiten. 


— (Stettiner Gartenbau⸗Ver⸗ 
ein.) — Verſammlung vom 11. Juni 1888. 
Nach Eröffnung der Sitzung durch Herrn Koch 
und Verleſung des letzten Sitzungsprotokolles ge- 
langten die eingegangenen Schriftſachen zur Kennt⸗ 
niß der Verſammlung, unter denen ſich außer 
Anderem eine Einladung des Vereins zur Be- 
“förderung des Gartenbaues in den königl. preuß. 
Staaten zu Berlin an die Mitglieder des hieſigen 
Gartenbau-Vereins befand, zur Betheiligung an 
einer vom 22. bis 24. Juni in der „Flora“ 
in Charlottenburg ſtattfindenden Aus- 
ſtellung von Sommero b ſt und Roſen, 
bei der auch Neuheiten in anderen Blumen und 
ſonſtige Gegenſtände des Gartenbaues nicht aus⸗ 
zeſchloſſen find. Hervorgehoben wurde hierbei, 
daß beſondere Preisaufgaben nicht geſtellt worden 
jeien und daß die Preisbewerbung eine ganz freie 
ſei. — Von dem Herrn Regierungs-Präſtdenten 
war dem Vereine ein Anſchreiben zugegangen, in 
welchem erſucht wird, das Auftreten der 
Blutlaus an den Apfelbäumen im hieſigen 
Regierungsbezirk und die am geeignetſten erſchei · 
nenden Vertilgungsmaßregeln zum Gegenſtand 
einer Berathung zu machen. Begleitet war dies 
Anſchreiben von einer vom königlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium herausgegebenen Wand- 
tafel, die Blutlaus in ihren verſchiedenen Formen 
und Entwickelungsſtufen darſtellend, ſowie die fürs 
Allgemeine aufgeſtellten Rathſchläge zur Be⸗ 
kämpfung derſelben, in welchen namentlich auch 
das Reinigen der befallenen Bäume in der vege 
tationsloſen Zeit, ſpäteſtens in der zweiten Hälfte 
des Monats März und das bei froſtfreiem 
Wetter vorzunehmende Abbürſten derſelben mittels 
einer in verdünntes Gaswaſſer, einer Abkochung 
von Soda und Alaun, einer Abkochung von 
Tabak und Karbolſäure oder einer Miſchung 
Sagokarbol und Waſſer getauchten Bürſte be⸗ 
ſonderer Werth gelegt wird. Mit dem Fort. 
ſchreiten der Vegetation find die Bäume jorg- 
fältig zu überwachen und ſobald ſich an den 
Zweigen und Aeſten bezw. an Wundſtellen die 
weiße Wolle zeigt, ſind die befallenen Stellen 
mit einer in eine zur Tödtung des Schädlings 
beſonders hergeſtellte Flüſſigkeit getauchten ſcharfen 
Bürſte ſorgſam zu bürſten, wobei es darauf an- 
kommt, daß dieſe Flüſſigkeit überall hindringt, 
namentlich in Ritzen und Wundränder, in wel⸗ 
chen ſich die Läuſe und deren Brut vorzugsweiſe 
feſtſetzen. Als Vertilgungsmittel werden em⸗ 
pfohlen: 1) eine Miſchung von Schmierſeife und 
Abkochung von Quaſſtaſpähnen, 2) das ſoge⸗ 
nannte Neßler'ſche Blutlausmittel, 3) eine 
Miſchung von 35 Gramm Schmierſeife in einem 
Liter Waſſer aufgelöft, mit 60 Gr. Fuſelöl, und 
) eine Miſchung von 9 Theilen ſüßer Milch 
und einem Theile Erdöl. Hinſichtlich des Auf- 
tretens und des Fortſchreitens der Blutlaus auf 
den befallenen Bäumen der Jahreszeit nach iſt 
Folgendes zu beobachten. Februar und März: 
die Winterquartiere find am Stamm ſchwer ſicht⸗ 
bar. Die Winterlarven ſcheiden noch keine Wolle 
aus. März bis April: Die Winterquartlere in 
den Wunden des Stammes, namentlich über dem 
Wurzelhals, machen ſich bemerkbar und verrathen 
ſich durch den weißen Flaum. Im April: In 
den erſten Apriltagen geht in den Winterquar- 
tieren die vorletzte Häutung vor ſich, die vor- 
jährigen Kolonien an den Zweigen verſchwinden 
faſt vollſtändig. Mitte April erfolgt in den 
Winterquartieren die letzte Häutung und damit 
auch die Geſchlechtsreife. Vom 18. bis 20. 
April an beginnt die Geburt der jungen Blut- 
läuſe und ein Auswandern nach den Aſtwunden. 
Ende April ſind weiße Stellen an den Aeſten, 
aber noch nicht an den vorjährigen Zweigen ſicht 
bar. Vom 1. bis 15. Mai: Die größeren Aft- 
wunden werden weiter bezogen, die dortigen Ko 
lonien werden umfangreicher, auch die Wunden 
an den vorfährigen Zweigen werden bezogen. 
Vom 15. bis 30. Mai: Um den 15. Mai 
herum erſcheint bereits die dritte Generation, 
welche wieder eine Etappe weiter wandert und 
die letztjährigen Triebe bevölkert. In der zweiten 
Hälfte des Mai ſind bereits die jungen, äußerſten 


Triebe beſetzt. Es erhellt hieraus, daß die Haupt⸗ 


arbeit bei der Bekämpfung bis zum Mai zu 
verrichten iſt. Wiederholt iſt Aufmerkſamkeit zu 
Ende Juli und nach dem Ende des Hochſommers, 
im Herbſt anzuwenden, weil um dieſe Zeit nach 
zuverläſſigen Wahrnehmungen der Schädling mit 
Hülfe der geflügelten Weibchen neue Anſiede⸗ 
lungen gründet. Es wurde übrigens allſeitig an⸗ 
erkannt, daß durch das energiſche Eingreifen des 
Gartenbau-Vereins und durch die wirkungsvolle 
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Unterſtützung feiner Beſtrebungen ſeitens der königl. 
Polizeidirektion und des Herrn Landrathes der 
Erfolg erzielt worden ſei, daß die Blutlaus 
in hieſiger Gegend bei Weitem nicht mehr in 
dem Maße auftrete, wie die vor mehreren 
Jahren der Fall war. Als Vertilgungsmittel 
wurden auch hier das Neßlerſche Mittel und eine 
Abkochung von Quaſſta und Schmierſeife erfolg- 
reich angewendet. Die von dem Herrn Regie- 
rungspräſtidenten überſandten Rathſchläge zur 
Bekämpfung der Blutlaus ſollen im nächſten 
Jahresbericht Aufnahme finden und auf dieſe 
Weiſe ſämmtlichen Mitgliedern des Gartenbau- 
Vereins zugängig gemacht werden. — Ueber die 
von dem Ausſtellungs-Ausſchuſſe für die dies⸗ 
jährige Roſen- Ausſtellung gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe berichtete Herr Wieſe. Die Beſtimmun⸗ 
gen für die geplante Ausſtellung lehnen ſich in 
der Hauptſache an die für die früheren Ausſtel⸗ 
lungen in Anwendung gebrachten Beſtimmungen 
an, eine äußerliche Aenderung ſoll inſofern ein; 
treten, daß die zahlreichen dabei üblich geweſenen 
Fremdwörter, ſoweit die Allgemeinverſtändlichkeit 
nicht beeinträchtigt wird, durch deutſche Ausdrücke 
erſetzt werden ſollen. Als Ausſtellungslokal iſt 
wiederum Wolffs Garten in Ausſicht genommen, 
indeß ſoll auf Vorſchlag des Herrn Kaſten die 
Ausſtellung verſuchswelſe nicht wie bisher in der 
rechtsſeitigen Veranda, ſondern im Saal erfol- 
gen, weil dieſer den Roſen nicht nur Schutz ge 
gen die Sonnenſtrahlen, ſondern auch größeren 
und beſſeren Raum zur Aufſtellung der Gegen- 
ſtände und für den Verkehr des Publikums bie- 
tet. Zur Preisbewerbung zuzulaſſen find ab- 
geſchnittene Roſen, blühende Roſen in Töpfen, 
während die Aufſtellung anderer gärtneriſcher 
Gegenſtände nur ſo weit es der Raum zuläßt 
geſtattet ſein ſoll. Bel der Feſtſetzung der Preis- 
aufgaben iſt darauf Bedacht genommen, daß es 
Privatleuten mit kleineren Sortimenten möglich 
gemacht werden ſoll, ſich für von guter Kultur 
zeugende Roſen ſelbſtſtändig um Preiſe zu be⸗ 
werben, ohne von den größten und reichhaltigſten 
Sortimenten beeinflußt zu werden. Zur Preis- 
vertheilung werden folgende Vorſchläge gemacht: 
1) Abgeſchnittene Roſen. A. Für das beſte 
richtig benannte Sortiment: eine große ſilberne, 
eine ſilberne und eine kleine ſilberne Preismünze 
und ein Ehrenzeugniß. B. Für die beſten von 
guter Kultur zeugenden Roſen in nicht über 
40 Sorten: eine ſilberne und eine kleine ſilberne 
Preismünze und ein Ehrenjeugniß. C. Für dae 
beſte Sortiment Thee-, Noiſette- und Thee Hy⸗ 
brid⸗Roſen in mindeſtens 30 Sorten: eine ſil⸗ 
berne und eine kleine ſilberne Preismünze und 
ein Ehrenzeugniß. D. Für das beſte Sortiment 
Hybrid⸗Remontant⸗Roſen in mindeſtens 30 Sorten: 
eine kleine ſilberne Preismünze und ein Ehren⸗ 
zeugniß. E. Für das beſte Sortiment Neu- 
heiten in mindeſtens 20 Sorten aus den 
Jahrgängen von 1884 an: eine ſilberne und eine 
kleine ſilberne Preismünze. 2) Blühende, in 
Töpfen kultivirte Roſen in verſchiedenen Sorten: 
eine ſilberne und eine kleine ſilberne Preismünze 
und ein Ehrenzeugniß. 3) Bindereien und jon- 
ſtige Zuſammenſtellungen aus blühenden Roſen: 
eine ſilberne und eine kleine ſilberne Preismünze 
und ein Ehrenzeugniß. Die Beſtimmung des 
Ausſtellungstages bleibt dem Ausſchuß überlaſſen, 
da das unbeſtimmte und ungünſtige Wetter bis- 
her ſehr nachträglich auf die Entwickelung der 
Roſen gewirkt hat. Von Nachmittags 5 Uhr an 
iſt Konzert der Jancovius-Kapelle in Ausſicht 
genommen. Der Eintrittspreis beträgt 50 Pf., 
von Abends 7 Uhr ab 30 Pf., indeß ſollen 
Einlaßkarten im Vorverkauf zum Preiſe von 
40 Pf. abgegeben werden. Für je 2 Kinder iſt 
eine Einlaßkarte zu löſen. Die Vereinsmitglieder 
mit ihren Familien haben freien Zutritt. Als 
Preisrichter wurden vorgeſchlagen: die Herren 
W. H. Meyer, Dr. Otto, Grützmacher⸗Eichwer⸗ 
der, Bahnmeiſter Saager-Stargard, Ziertmann⸗ 
Greifenhagen, Albrecht⸗Höckendorf, Kaſelow, Kall- 
meyer und Hagge. — Nach kurzer Berathung 
wurden dieſe Vorſchläge unverändert und ein- 
ſtimmig angenommen. — Eine Einladung des 
Stargarder Gartenbau-Vereins und des Finken ⸗ 
walder Gärtner-Vereins zu einem Beſuche der 
hieſigen Gärtnereien wird für Ende Juli in 
Ausſicht genommen und ſollen die hierbei zu 
treffenden Veranſtaltungen in der Juli⸗Sitzung 
näher beſprochen werden. — Von dem Verbande 
der Handelsgärtner Deutſchlands war dem Ver- 
eine eine Anzahl Separat Abdrücke, enthaltend 
Mittheilungen über die Verſuche, welche unter 
der Leitung von Profeſſor Nobbe in der gärt- 
neriſchen Abtheilung der pflanzenphyſiologiſchen 
Verſuchsſtation zu Tharand über den Einfluß der 
Keimungs Energie der Samen auf 
die Entwickelung der Pflanze ange- 
ſtellt worden ſind, zum Preiſe von 50 Pf. für 
das Exemplar zur Verfügung geſtellt. Von 
der bei Trowitzſch E Sohn in Frankfurt a. O. 
erſcheinenden Zeitſchrift „Der praktiſche Rath 
geber“ gelangte eine größere Anzahl unentgeltlich 
zur Vertheilung. — Zum Schluß theilte Herr 
Wieſe noch mit, daß der Feldmeßunterricht am 
Sonntag, den 10. d. M., unter Leitung des 
Herrn Geometers Graffenberg begonnen habe, daß 
aber Gärtner vom nächſten Sonntag an noch 
immer daran Theil nehmen können. 

Als Mitglieder wurden angemeldet: Herr 
Rentier Lehnacker und Herr Obergärtner Gülſow 
hier. 


— Schwurgericht. — Sitzung vom 
13. Juni. — Anklage wider den Schmiedegeſellen 
Joh. Herm. Ludwig Tillair aus Bernehof 
wegen Mordes. (Schluß.) 


SIT 
TEEN EUR VE 
Herr Aſſeſſor Haken, a 
Anklage, bob in feinem Plaidoper hervor, daß er 
es nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme für 
zweifellos halte, daß der Angeklagte der Thäter 
geweſen und daß derſelbe die That mit voller 
Ueberlegung und Vorſatz ausgeführt habe; es 
ſpreche dafür nicht allein das völlig glaubwür⸗ 
dige Zeugniß des Kuphal, ſondern auch die Be 
kundungen der übrigen Zeugen, welche faſt aus- 
nahmslos für den Angeklagten ungünflig ausge- 
ſagt hätten. Aeußerſt verdächtig habe ſich aber 
T. noch dadurch gemacht, daß er Alles leugnet 
und ſelbſt die einwandfreieſten Zeugen des Mein- 
eids bezichtigt. Unter dieſen Umſtänden konnten 
die Geſchworenen die Schuldfrage auf Mord be⸗ 
jahen. Herrn Rechtsanwalt Freude war die 
Vertheidigung durch die Lügen des Angeklagten 
ſehr erſchwert, denn T. hatte ſelbſt ſolche Um- 
ſtände entſchieden in Abrede geſtellt, welche zu 
ſeinen Gunſten hätten gedeutet werden können. 
Die Vertheidigung ſucht zunächſt die Glaubwür⸗ 
digkeit des Hauptbelaſtungszeugen Kuphal zu er⸗ 
ſchüttern, demſelben ſei nicht der geringſte Glau⸗ 
ben beizumeſſen, und falle dieſes Zeugniß fort, 
ſo ſei das vorliegende Belaſtungsmaterial ein ſehr 
ſchwaches. Ganz undenkbar ſei es, daß ſich die 
That in der Weiſe abgeſplelt habe, wie fie von 
Kuphal geſchildert ſei, auf keinen Fall ſei anzu- 
nehmen, daß ſeine Betheiligung eine ſo paſſive 
war, als er erzähle. Der Herr Vertheldiger 
bittet ſchließlich, nur eine Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge anzunehmen, falls ſich die Ge 
ſchworenen von der Schuld des Angeklagten über- 
zeugten, denn die näheren Umſtände des Todes 
ſeien nicht aufgeklärt, da das Kuphal'ſche Zeug⸗ 
niß im Ganzen nicht Anſpruch auf Wahrheit 
mache und bei der Schilderung über dieſe Vor⸗ 
gänge ſehr unklar ſei. Nach einer kurzen Rechte⸗ 
belehrung ſeitens des Vorſitzenden zogen ſich die 
Geſchworenen gegen 3 Uhr zurück und ſchon nach 
ca. 15 Minuten gaben ſie ihr Verdikt dahin ab, 
daß Tillair des Mordes ſchuldig ſei. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte demgemäß a uf Todes 
ſtrafſe und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte. Der Angeklagte nahm die Verkündigung 
des Todesurtheils ohne ſichtliche Erregung auf 
und erklärte nur, daß er unſchuldig ſterben müßte, 
da er der Thäter nicht ſei. Während er abge⸗ 
führt wurde, ließ er Schimpfreden gegen die 
Zeugen fallen. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Belle vuetheater: 
Gaſtſpiel des Frl. Jenny v. Weber. „Die 
ſchöne Galathee.“ Operette in 1 Akt. „Kur- 
märker und Pikarde.“ Genrebild in 1 Akt. — 
Elyſiumtheater: Novität! Zum 1. Male: 
„Bei kleinen Leuten! Volksſtück mit Geſang in 
3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Die „ſieben Wunder“ aus dem Thier⸗ 
reich, welche in der Charlottenburger Flora zur 
Zeit viel Intereſſe erwecken, bekunden einen ge⸗ 
ſegneten Appetit. Als Matador in der Maſſen⸗ 
vertilgung von Speiſen ſteht das mächtige Nil- 
pferd obenan. Daſſelbe nimmt täglich durch⸗ 
ſchnittlich 600 Pfd. gemiſchte Nahrung zu ſich, 
beſtehend aus Brod, Reis, Heu, Kleie, Kartof- 
feln und Salatköpfen, außerdem ein entſprechen⸗ 
des Quantum Waſſer, genügend, um ein Baſſin 
damit zu füllen. Eventuell könnte der Pachy⸗ 
derme noch mehr vertilgen. Das Rieſenpferd, 
welches ein recht beſchauliches und arbeitsfreies 


s Vertreter der mittag in 


ſeiner Hauskapelle konſekrirt. 
nunmehr geweihten Gefäße werden dem Verneh- 
men nach mit den anderen, ebenfalls beſchafften 
Gegenſtänden für den Feldgottesdienſt, den be- 
reits früher konſekrirten Altarſteinen, geiſtlichen 
Gewändern, der Leinwand u. ſ. w., an 14 Di- 
viſionen vertheilt werden. 


— Die furchtbare That eines Wahnſinnigen 
verſetzte Monaco in hochgradige Aufregung. Am 
Mittwoch kamen mit dem Genueſer Eilzuge drei 
Fremde aus Braſilien an und fuhren in der 
Hotel-Equivage direkt in das Hotel „Anita“, wo 
fie bereits beſtellte Appartements im erſten Stock- 
werk bezogen. Abends um 6 Uhr erſchienen die 
Braſiltaner beim Diner im großen Speiſeſaale 
des Hotels, einer der größten Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt. Die beiden Herren waren in 
Frack, die ſie begleitende Dame in ſehr eleganter 
Geſellſchafts-Toilette. Man ſah es den Herren 
auf den erſten Blick an, daß ſie Brüder ſeien. 
Die Aehnlichkeit war ſo auffallend groß, daß ein 
neben dem einen der Brüder ſitzender Herr ſei⸗ 
nen Tiſchnachbar fragte, ob ſie Zwillinge 
ſeien. Der Braſilianer ſchien jedoch nicht ge⸗ 
neigt, ein Geſpräch anzuknüpfen; denn er ant- 
wortete mit einem kurzen „Nein!“ Die Miene 
dieſes Fremden zeigte große Erregung, auch der 
Verkehr zwiſchen den drei Perſonen war ein der- 
artiger, daß man vorausjegen konnte, es habe 
kurz vorher ein Streit ſtattgefunden. Vor dem 
Deſſert ſtürzte einer der Brüder raſch ein Glas 
Champagner hinab, ſprang empor, und ehe ſich's 
die Gäſte verſehen hatten, feuerte er aus zwei 
Revolvern, die er aus der Taſche gezogen hatte, 
raſch nach einander vier Schüſſe gegen ſeinen 
Bruder und die Dame ab, die mit entſetzlichem 
Schrei zuſammenbrachen. Dann ſetzte der junge 
Menſch beide Revolver an die Ohren, den einen 
an's rechte, den anderen an's linke Ohr und 
drüdte ab. Lautlos ſtürzte er auf den Tiſch und 
blieb todt mit dem Oberkörper, das Geſicht ge- 
gen die Tiſchdecke gekehrt, darauf liegen. Das 
Entſetzen der Gäſte iſt ſchwer zu ſchildern. Die 
ganze furchtbare Scene hatte ſich im Laufe von 
kaum drei Minuten abgeſpielt, und es dauerte 
längere Zeit, bis ſich die Anweſenden von ihrem 
Schrecken erholt hatten. Dann erſt dachte man 
an Rettung und Hülfe. Die Aerzte, welche her- 
beikamen, fanden drei Leichen. Die Präfektur 
nahm ſofort den Thatbeſtand auf, und die Haus⸗ 
durchſuchung in den Appartements ergab, daß die 
Brüder wahrſcheinlich Herigues heißen und Be⸗ 
ſitzer überaus ausgedehnter Kaffeeplantagen in 
Braſilien ſind. Die Dame, welche ſie begleitete, 
war die Schwägerin der Brüder Heriques. Es 
ſcheint, daß die beiden Brüder eine Geld-Ange- 
legenheit zu ordnen hatten; denn es wurden auch 
Prozeßakten vorgefunden. Die Schwägerin wurde 
von dem älteren der Brüder als Zeugin geführt 
und ſtand zu dieſem. In dem Koffer der Schwä⸗ 
gerin befand ſich überaus werthvoller Schmuck 
und eine größere Summe in baarem Gelde, in 
Napoleons. Auch die beiden Brüder führten viel 
Baargeld mit ſich und überdies Anweiſungen von 
der braſtlianiſchen Bank an die größten Häuſer 
von Paris, Genua und Marſeille. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


„Telegraphiſche Depeſchen. 
Bern, 13. Juni. Der Ständerath hat 
31½ Millionen zur Beſchaffung von Kriegs- 

material ohne Debatte bewilligt. f 
Brüſſel, 12. Juni. Nach weiteren Mit- 
theilungen über die Wahlreſultate haben die Ka- 


Leben führt, konſumirt 25 Pfd. Heu und 15 Li⸗tholiken neben den in Virton und Oſtende neu- 


ter Hafer. Der ſpaniſche Eſel verzehrt täglich 
die Kleinigkeit von 50 Pfd. Heu, 5 Liter Kleie 
und 30 Liter Kartoffeln. Der Rieſenochſe be⸗ 
gnügt ſich mit 8 Pfd. Kleie, 3 Pfd. Häckſel, 20 
Pfund Heu und 5 Pfd. Quetſchhafer. 


gewonnenen beiden Stimmen ihre bisherigen Sitze 
ſämmtlich behauptet. Die Mehrheit des Mini- 
ſteriums darf demnach ſelbſt bei einem den Kibe- 
ralen günſtigen Ausfall der Stichwahl in der 


Ein maß-] Deputirtenfammer 30, im Senat 18 Stimmen 


loſer Epikuräer iſt der Rieſenſtrauß aus dem Lande] betragen. 


der Somali. 120 Salatkoͤpfe fallen ſeinem Heiß⸗ 


vetersburg, 13. Juni. Einem heute ver- 


hunger tagtäglich zum Opfer, daneben 6—8 föffentlichten Geſetze zufolge wird der transkau a- 


Pfund Brod und eine Anzahl gekochter Külber- 
knochen, ganz zu ſchweigen von all' den Lecker⸗ 
biſſen, wie — Hausſchlüſſel, Kteſelſteine, Taſchen⸗ 
meſſer und andere ſchwer verdauliche Gegenſtände, 
welche ſeinem Schnabel zu nahe kommen. 


— In Frankfurt a. M. iſt im Laufe der 
vorigen Woche bei einer Eheſcheidungsklage die 
Frau für den ſchuldigen Theil erklärt und rechts⸗ 
gültig geſchieden worden, weil fie nicht — kochen 
konnte. So ſcherzhaft dies klingen mag, ſo ernſt 
{ft doch die Veranlaſſung ſelbſt, da fie nicht ver⸗ 
einzelt, ſondern als häufig vorhandener Umſtand 
die Löſung der Hausgenoſſenſchaft herbelführt. 
Kommt es auch nicht immer zur gerichtlichen 
Scheidung, ſo tritt doch vielfach Eheverlaſſung 
mit ihren für beide Theile im Grunde noch 
ſchlimmeren Folgen ein. Um ſo ſegensvoller 
werden die Haushaltungsſchulen für ausgeſchulte, 
unbemittelte Mädchen wirken, welche dem Plane 
nach ſyſtematiſch in die Kenntniß und Leitung 
eines einfachen Haushalts einführen ſollen und 
denen neuerdings von privater Seite wie auch 
von öffentlichen Körperſchaften die lebhafteſte 
Antheilnahme zugewandt wird. 


Köln, 12. Juni. In der von Herrn 
Franz Wüſten hierſelbſt errichteten Lehr - Anftalt 
für kirchliche Goldſchmiedekunſt wurden für den 
katholiſchen Feldgottesdienſt unſerer Armee 14 
Meßkelche, ebenſoviele Krankenpatenen und 42 
Gefüße, theils Taufgefäße, theils für das hei⸗ 
lige Oel beſtimmt, in einfacher aber geſchmack⸗ 
voller Handarbeit ausgeführt. Der Herr Erz- 
biſchof Dr. Krementz hat dieſelben heute Vor⸗ 


ſiſchen Bahngeſellſchaft ein Darlehen von 1,295,000 
Rubel behufs Erhöhung der Transportfähigkeit 
der Bahn gewährt. 
Serajewo, 13. Juni. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin find heute Morgen hier ein- 
getroffen. Der Kronprinz ſchritt am Bahnhofe 
die daſelbſt aufgeſtellte Ehren-Kompagnie ab und 
erwiderte huldvoll die Anſprache des Bürger⸗ 
meiſters, während die Kronprinzeſſin die Vor⸗ 
ſtellung mehrerer Damen entgegennahm. Vom 
Bahnhofe bis zum Regierungsgebäude, woſelbſt 
das Hoflager ſich befindet, bildete eine dichtge⸗ 
drängte Menge Spalier, welche das kronprinz⸗ 
liche Paar mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßte. 
Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 
Konſtantinopel, 13. Juni. Der Finanz- 
miniſter Mahmud Djelaledin Paſcha it zum Mi- 
niſter der öffentlichen Arbeiten ernannt und 
Zihni Paſcha Djelaledin, welcher bisher dieſes 
Portefeuille inne hatte, iſt an Stelle Mahmud 
Paſchas getreten. er 
Waſhington, 12. Juni. Der deutſche Ge- 
ſandte, Graf Arco Valley, überreichte heute dem 
Präſidenten Cleveland ſein Beglaubigungsſchreiben. 


x 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 12. Juni, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 4,72 Meter, Unterpegel 
— 0,24 Meter. — Elbe bei Dresden, 12. Juni 
— 0,60 Meter. — Magdeburg, 12. Junt, 1,09 
Meter. — Warthe bei Poſen, 12. Juni, 
Mittags, 0,62 Meter. 


* 


